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fdjaft gang bet Sergeffenheit anheimgefallen ift.
Sei ber ©arftellung ber ffaftnadjt in ©d)tot)3 fehlt
neben ber Srompete felbftberftänblid) aucf) baS

Sjadbrett nicht, baS jum Sansauffpieten fief) be-

fonberS eignet unb gerne Pertoenbet tourbe; heute

noef) ift baS trmefbrett öa unb bort in Sttpen-
gegenben ein toohlbefannteS Saipmufifinftru-
ment.

(Sine ganj fettene ©arftellung ift ber Silbbe-
rieht über bie Schlacht bei SJlorgarten. Söir fefjen

ba einen Sarrenfänger, Pietleidjt jur SÎiifmunte-

rung ober Unterhaltung ber inS ffelb jiehenben

Streiter, ber fid) auf einer Siola ba braccio be-

gleitet. ©S ift toaljtfchetnttch bie eingige ©arftel-
tung eines SaiteninftrumenteS in ben 23itbberid>-

ten unferes (Shroniften. ©od) ift biefe Silbbar-

fteüung mit einiger Überlegung 311 betrachten. (SS

ift tooht faum ansunehmen, bag anfangs beS 14.

3aI)rhunbertS bie Siola ba braccio, bie 311 biefer

geit f'aum 311 einer beftimmten Popularität auf-
gef'ommen ift, in unferem fianbe bereits gefpielt
tourbe, ©em Shroniften toar aber bas Onftru-
ment, als geitgenoffe beS 16. fjahi'hunbertS,
toof)lbefannt, unb fo brüefte er bem Sarrenfänger
auS bem 3al)re 1315 bie Stola ba braccio in bie

löanb, unbefümmert um bie mufifalifdfe Sertdft-
treue, ©agegen lägt fid) aus biefer ©arftellung
bie berechtigte Slnnahme betleiten, bag biefeS

Onftrument anfangs beS 16. jfjabrljunbertS bei

unferen ©ibgenoffen ein burdjauS befannteS unb

ein gern gefpiettes ©aiteninftrument toar.

Bernhard Seidmann

Aprildrama

©ie OuPertüre toaren plöl3Ücf) toilbe SBinbftöge
beS Sad)tS. Sie prallten an bie ioauSfante, bie

gegen ©üben gerichtet ift, bannt ber fföljn nid)t
auf ben Söiberftanb ber 2Banb treffe. 3ÏÏS fie

nadfliegen unb eS toieber ftill tourbe toie nor
einem ©etoitter, hörte man jenfeits beS ^luffeö
baS Gnaden unb knarren beS fahlen Serg-
toatbeS, ber im ^öhnftridj liegt, ©tunbenlang
faufte eS bort, bis fid) ber ÏBinbftrom toieber 3U

feiner gaii3en Sreite befreit hcitte. ©egen SDtor-

gen fegte ber ©türm bon neuem anS f)auS, bag

baS iool3 äd)3te unb bie g-ugböben fradften. gum
fyenfter brang eS toarm unb fait fjerein, gtobn-
unb ©dfneeluft, bie untermifd)t baljer fuhr, ©od)
bte SDärme füllte immer mehr ben Saum, ©ie
Settbeden tourben fdftoer. hinter ben ©arbinen
erglän3te blau unb golben ein ©ommertag.

©er ©dfnee an ben Serghängen flirrte unb

fdfimmerte feud)t in ber ©onne beS fpljnmor-
genS. gtoifd)en bem tiefen Slau beS Rimmels lag
ber blenbenbe, toeige DJlantel. ©ie Ufertoiefen
aber toaren frifd)grün. ©ie gan3e Prad)t leud)tete
im füblicgen Bidjt. ©ie Sögel, bte nor Sagen nod)

aufgepluftert unter ©dfneefloden gefeffen hotten,
fangen, trillerten unb gtoitfrfjerten fmnbertfttm-
mig in allen Säumen unb federn On baS un-
abläffige Sititü ber Steifen, baS toie immer fal-
lenbe Sropfen aus hohen gtoeigen Hang, 3toit-

fdjerte ber Sud)finf in furjen Slbftänben feinen
3vuf, ein ©dftoarm non Staren gurgelte unb

plauberte in fnofpenben ffaftanienfronen, laut
unb rauf) rief bie ©pecf)tmeife, im ©artengebüfd)
jaud)3te ftrophenlang baS ©d)toai'3f6pfd)en, unb

füg fang in ben borgen hinein bie Slmfet. ©e-
ftern toar'S SBinter getoefen unb honte toar'S

Sommeranfang, ©er ^rüljlingStaufd) hatte bie

Sögel ergriffen, a6er aud) bie taufenb ©djlüffel-
blümdfen, bie fid) öffneten unb ©olb über bie

SBiefe hauchten, bie gitronenfalter, bie unfidjer
über ben 2Deg gitterten unb bie faugenben Sienen

am ffägdjenftraud).
©er ©dfneemantel an ben Sergen gerfaferte

bon unten auf. SBäbtenb fein Saum baf)in-
fd)toanb, toucf)S ©rün unb Sraun in fräftiger
îonung bie £>änge hinan, gu SJtittag toar toei-

ter Saum getoonnen für bie atmenbe, treibenbe

©rbe. SIm Rimmel feine Sßolfe, unb auf bem

©rat ber Serge 3eid)nete fid) jebe eingelne Sanne

toeig unb fd>arf umriffen Pom bunflen Slau ab.

SiS in bie ©ternennacfjt hinein blieb ber göiin-
mel ftar. Sdlonb unb SenuS ftraglten biamant-
hell toie in einer füblidfen Sad)t. ©er nädjfte

Storgen ging auf mit einem ftumpfen, toeiglidjen
©dfein. Hein f?inb rührte fid), ©ie Sögel hatten

ihr Storgenlieb fdjon abgeftellt. On trüber Stille
lag toeigbunftig bie Banbfdjaft ba. fferne, mild)ige
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schaft ganz der Vergessenheit anheimgefallen ist.

Bei der Darstellung der Fastnacht in Schwyz fehlt
neben der Trompete selbstverständlich auch das

Hackbrett nicht, das zum Tanzaufspielen sich be-

sonders eignet und gerne verwendet wurde) heute

noch ist das Hackbrett da und dort in Alpen-
gegenden ein wohlbekanntes Tanzmusikinstru-
ment.

Eine ganz seltene Darstellung ist der Bildbe-
richt über die Schlacht bei Morgarten. Wir sehen

da einen Narrensänger, vielleicht zur Aufmunte-
rung oder Unterhaltung der ins Feld ziehenden

Streiter, der sich auf einer Viola da braccio be-

gleitet. Es ist wahrscheinlich die einzige Darstel-
lung eines Saiteninstrumentes in den Bildberich-
ten unseres Chronisten. Doch ist diese Vilddar-

stellung mit einiger Überlegung zu betrachten. Es
ist wohl kaum anzunehmen, daß anfangs des 14.

Jahrhunderts die Viola da braccio, die zu dieser

Zeit kaum zu einer bestimmten Popularität aus-

gekommen ist, in unserem Lande bereits gespielt
wurde. Dem Chronisten war aber das Jnstru-
ment, als Zeitgenosse des 16. Jahrhunderts,
wohlbekannt, und so drückte er dem Narrensänger
aus dem Jahre 131Z die Viola da braccio in die

Hand, unbekümmert um die musikalische Bericht-
treue. Dagegen läßt sich aus dieser Darstellung
die berechtigte Annahme herleiten, daß dieses

Instrument anfangs des 16. Jahrhunderts bei

unseren Eidgenossen ein durchaus bekanntes und

ein gern gespieltes Saiteninstrument war.
ö»iilig,r(l Leiàsim

Die Ouvertüre waren plötzlich wilde Windstöße
des Nachts. Sie prallten an die Hauskante, die

gegen Süden gerichtet ist, damit der Föhn nicht

auf den Widerstand der Wand treffe. Als sie

nachließen und es wieder still wurde wie vor
einem Gewitter, hörte man jenseits des Flusses
das Knacken und Knarren des kahlen Berg-
Waldes, der im Föhnstrich liegt. Stundenlang
sauste es dort, bis sich der Windstrom wieder zu

seiner ganzen Breite befreit hatte. Gegen Mor-
gen fegte der Sturm von neuem ans Haus, daß

das Holz ächzte und die Fußböden krachten. Zum

Fenster drang es warm und kalt herein, Föhn-
und Schneeluft, die untermischt daher fuhr. Doch

die Wärme füllte immer mehr den Naum. Die
Bettdecken wurden schwer. Hinter den Gardinen

erglänzte blau und golden ein Sommertag.
Der Schnee an den Verghängen flirrte und

schimmerte feucht in der Sonne des Föhnmor-
gens. Zwischen dem tiefen Blau des Himmels lag
der blendende, weiße Mantel. Die Uferwiesen
aber waren srischgrün. Die ganze Pracht leuchtete

im südlichen Licht. Die Vögel, die vor Tagen noch

aufgeplustert unter Schneeflocken gesessen hatten,
sangen, trillerten und zwitscherten Hundertstim-
mig in allen Bäumen und Hecken. In das un-
ablässige Tititü der Meisen, das wie immer fal-
lende Tropfen aus hohen Zweigen klang, zwit-

scherte der Buchfink in kurzen Abständen seinen

Ruf, ein Schwärm von Staren gurgelte und

plauderte in knospenden Kastanienkronen, laut
und rauh rief die Spechtmeise, im Gartengebüsch

jauchzte strophenlang das Schwarzköpfchen, und

süß sang in den Morgen hinein die Amsel. Ge-

stern war's Winter gewesen und heute war's
Sommeranfang. Der Frühlingsrausch hatte die

Vögel ergriffen, aber auch die tausend Schlüssel-

blümchen, die sich öffneten und Gold über die

Wiese hauchten, die Zitronenfalter, die unsicher

über den Weg zitterten und die saugenden Bienen

am Kätzchenstrauch.

Der Schneemantel an den Bergen zerfaserte

von unten auf. Während sein Saum dahin-
schwand, wuchs Grün und Braun in kräftiger
Tönung die Hänge hinan. Zu Mittag war wei-
ter Naum gewonnen für die atmende, treibende

Erde. Am Himmel keine Wolke, und auf dem

Grat der Berge zeichnete sich jede einzelne Tanne

weiß und scharf umrissen vom dunklen Blau ab.

Bis in die Sternennacht hinein blieb der Him-
mel klar. Mond und Venus strahlten diamant-
hell wie in einer südlichen Nacht. Der nächste

Morgen ging auf mit einem stumpfen, weißlichen

Schein. Kein Kind rührte sich. Die Vögel hatten

ihr Morgenlied schon abgestellt. In trüber Stille
lag weißdunstig die Landschaft da. Ferne, milchige
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SBolfen Pernefeelten ben Umriß bet 33ergc.
f)inab 3um grautoeißen 6ee Perljüllte bet ©unft
big fferne. ©ie abgetauten 33etgl)cmge toaten
farblos. SOfancijmat toarf ein gelber ©onnenftrafjl
ein feltfameS ins Tal. ©egen SIbenb

tourben bie Siebet fdjtoer, legten fid) auf bie

©djneelfdnge unb Perbunfelten fie bon innen Ijet.

©er SRadftfturm tear fein toarmer, toilbftoßen-
ber f?of)n. iQeulenb, in langem, pfeifenbem $of)-
len fam er bon Sßeften an. ©r riß bie SBolfen bon
ben 33ergen in ©treffen unb ffeßen herunter,
fegte fie fdfrag über ben 6ee mit einem ©djtoeif
bon Stegen, Stiefel unb ©djnee. ©r freifte balb
in SDirbeln baffer, jagte baß frf)toar3c ©etuolf 3U-

fammen unb audeinanber, blies J?älte inS Tal
unb burdj bie Käufer, toarf große, naffe tflof-
fen unb harte ©isfßrner an bie ^enfter, trieb

Slufruhr ben gan3en Tag bis in bie nächfte Stacht,
bie fait, fchtoarg unb fturngertoüfjlt fjerabfanf.
Unb als über ber legten Fährnis beS SlprilfpielS
ber Sltorgen fid) erhob unb baS Tal in (Stille unb

gereinigter fiuft atmete, ba lag ©cfjnee auf ber

©artenmauer, unb eS ftob toeiß unb ftet herab mie

im ©esember. ©ie hungrigen Siteifen hingen an
ben ffuttetneßdjen unb hieben mit ben ©djnabeln
toacfet hinein, benn eS galt ihr fieben, toie einft
im SBinter.

Ruth Waldstetter

j^ERGNACHT
Silberfchein non Sternen gleitet
Hiebet auf bie îtlpenmeiben,
Seife murmeln SBafferrinnen.
Ueberm Tal liegt ein ©elfeimniß.

©ing nid)t heut ber ft'ampf 3U ©nbe,

Ceßte Jiut bed harten StingenS?
ÎDar nicht heut jum erften STtale

Ciebe mächtig unb ihr ©eift?

Ciebe ift fo alt mie ßeben ;

3n ben Tälern unb auf Sergen,
Unabläffig mill ber Scrgeift
Ohrem Heid) ben Soben rauben.

©ndh bu träumft non Beffern ÎBelten,
Sdhroebft im ©inklang biefer Stunbe.
Sterne fdjimmern ju bir nieber.

lieber SBeiben liegt ber triebe.
2Karia SBtnbfcpe&ter

AUS OEM WUNDEMWELT OEM NATUM

ZFarum „zünge/a" die »Sc/iZangen?

Seit jeher haben die Schlangen Phantasie und
Aberglauben der Menschen in reichem Maße
beeinflußt. Die todbringende Giftigkeit vieler
ihrer Arten, die lautlos kriechende Fortbewe-
gung, ihr starrer Blick, die Verborgenheit ihrer
Lebensweise, all dies summierte sich zu dem
Eindruck der furchterregenden Unheimlichkeit,
den sie nicht nur auf unsere Vorfahren, sondern

vielfach auch heute noch auf weite Kreise des
Volkes machen.

Und vielleicht gehört in den Bannkreis dieser
Vorstellungen auch das sonderbare Züngeln,
das den Schlangen als einer ihrer charakteristi-
sehen Lebensäußerungen eigen ist, dieser
eigentlich doch höchst sonderbare Vorgang,
der dadurch sich kennzeichnet, daß die Zunge
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Wolken vernebelten den Umriß der Berge. Bis
hinab zum grauweißen See verhüllte der Dunst
die Ferne. Die abgetauten Berghänge waren
farblos. Manchmal warf ein gelber Sonnenstrahl
ein seltsames Zwielicht ins Tal. Gegen Abend
wurden die Nebel schwer, legten sich auf die

Schneehänge und verdunkelten sie von innen her.

Der Nachtsturm war kein warmer, wildstoßen-
der Föhn. Heulend, in langem, pfeifendem Ioh-
len kam er von Westen an. Er riß die Wolken von
den Bergen in Streifen und Fetzen herunter,
fegte sie schräg über den See mit einem Schweif
von Negen, Riesel und Schnee. Er kreiste bald
in Wirbeln daher, jagte das schwarze Gewölk zu-

sammen und auseinander, blies Kälte ins Tal
und durch die Häuser, warf große, nasse Flok-
ken und harte Eiskörner an die Fenster, trieb

Aufruhr den ganzen Tag bis in die nächste Nacht,
die kalt, schwarz und sturmzerwühlt herabsank.
Und als über der letzten Fährnis des Aprilspiels
der Morgen sich erhob und das Tal in Stille und

gereinigter Luft atmete, da lag Schnee auf der

Gartenmauer, und es stob weiß und stet herab wie
im Dezember. Die hungrigen Meisen hingen an
den Futternetzchen und hieben mit den Schnäbeln
wacker hinein, denn es galt ihr Leben, wie einst
im Winter.

Rutil Vàlcktêttor

Silberschein von Sternen gleitet
Nieder auf die Alpenweiden,
Leise murmeln Wasserrinnen.
Lieberm Tal liegt ein Geheimnis.

Sing nicht heut der Kampf zu Ende,
Letzte Flut des harten Ringens?
War nicht heut zum ersten Male
Liebe mächtig und ihr Seist?

Liebe ist so alt wie Leben;

In den Tälern und auf Bergen,
Unablässig will der Irrgeist
Ihrem Reich den Boden rauben.

Doch du träumst von bessern Welten,
Schwebst im Einklang dieser Stunde.
Sterne schimmern zu dir nieder.

Ueber Weiden liegt der Friede.
Maria Bwdschedler

8eit jsbsr baben (lie 8oblangen Lbantasis un<l

Aberglauben cler dlenscben in reiebsm blmüs
bseinklullt. Die todbringende (llktigkeit vieler
ibrer Arten, clis lautlos krieebende Lortbewe-
gung, illr starrer Lliek, clis Verborgsnbeit ibrer
Lebensweise, all (lies summierte sieb ?u clsm
Eindruck cler kurebterrsgendsn Unbsimlicbksit,
clen sie niebt nur auk unsers Vorkabrsn, sonciern

visllacb aueb beute noeb auk weite Kreise clss

Volkes maeben.
Ilncl vislleiobt gebort in clen Lannkreis clisssr

Vorstellungen aueb clas sonderbare Züngeln,
clas clen 8cblangen als einer ibrer ebarakteristi-
scben Lsbsnsäutlsrungen eigen ist, dieser
eigsntlicb doob böebst sonderbare Vorgang,
der dadureb sieb kenlweicbnst, datl die ?iunge
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